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1. Übergangsgestaltung bei unbegleiteten minderjährigen 
Flüchtlingen 

2. Die Rolle der Jugendhilfe in Bezug auf Berufsorientierung 

3. Starke Partner 

Die Rolle der Kinder- und Jugendhilfe in der beruflichen 
Orientierung 
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Übergangsgestaltung bei umF  3 



Übergänge in den Beruf bei unbegleiteten 
Geflüchteten 

 Übergänge machen die Biografie eines Menschen 
zeitweise störanfälliger, instabiler und sind 
entsprechend krisenanfällig 

 Übergangsphasen müssen entsprechend gestaltet 
und bewältigt werden 

 viele Jugendliche benötigen beim Übergang von 
der Schule in den Beruf besondere Unterstützung 
weil sie soziale Benachteiligungen ausgleichen 
oder persönliche Beeinträchtigungen überwinden 
müssen.  
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Allgemeine Herausforderungen 
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Spätes Eintrittsalter in 
das deutsche Schul- und 

Berufsausbildungs-
system  

Fehlende 
Deutschkenntnisse 

Fehlende Kenntnisse 
über das deutsche 

Bildungssystem 

Heterogene schulische 
Vorkenntnisse   

Asylrechtliche 
Voraussetzungen 

Internale und externe 
Erwartungen 



Die Rolle der Jugendhilfe in Bezug auf Berufsorientierung 6 



Warum Jugendhilfe? 

 Kinder- und Jugendhilfe trägt die Gesamtverantwortung 
für umF  

 Enger Bezug zum jungen Menschen, alltagsweltliche 
Begegnung des jungen Menschen 

 Zeitlich begrenzter Aufenthalt macht eine frühzeitige 
Unterstützung in der beruflichen Orientierung elementar 

 Kinder- und Jugendhilfe hat initiierende und 
koordinierende Funktion bei Übergangsgestaltung und 
Integration 

 Die Jugendhilfe hat einen eigenen Bildungsauftrag 
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Was kann die Jugendhilfe tun?  

 Berufliche Orientierung in den Alltag integrieren 

 Soziale Kompetenzen fördern 

 Erfahrungsräume eröffnen 

 Als BeraterIn und AnsprechpartnerIn zur Seite 
stehen  Informieren über Bildungs- und 
Ausbildungssysteme 

 Ansätze und Materialien der berufsorientierenden 
Elternarbeit nutzen 
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Möglichkeiten und Grenzen 

Eltern bzw. BetreuerInnen haben vor allem Einfluss auf folgende  
psychologischen  Merkmale  des  Arbeitsverhaltens und der 
Persönlichkeit:  

Durchhaltevermögen und Frustrationstoleranz, Kommunika-
tionsfähigkeit, Konfliktfähigkeit, Kritikfähigkeit, Leistungs-
bereitschaft, Selbstorganisation bzw. Selbstständigkeit, Sorgfalt,  
Teamfähigkeit,  Umgangsformen,  Verantwortungsbewusstsein  
und  Zuverlässigkeit. 

 

Erforderliche schulische Basiskenntnisse und psychologische 
Leistungsmerkmale fallen weniger in die Zuständigkeit der 
Eltern bzw. Jugendhilfe. 
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Förderung der Ausbildungsreife 

 Zusammenleben, das zugleich Ordnung und 
Geborgenheit gewährleistet (geregelte 
Tagesstruktur) 

 

 Intellektuelle Anregung: Gesprächs- und 
Austauschrunden 

 

 Interesse an den (Lern)Fortschritten der 
Jugendlichen: realistische Erwartungen äußern 
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Erkennen von Neigungen, Stärken und 
Schwächen 

 Erfahrungsräume eröffnen, wo eigene 
Neigungen, Fähigkeiten, Interessen und 
Stärken erprobt und reflektiert werden 

 Schwächen realistisch und offensiv benennen 

 Verbindung zu Berufsfeldern herstellen 
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Weiterführende Infos 

„komm auf Tour“ ist ein kommunal verankertes Impulsangebot 
der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) in 
Zusammenarbeit mit der Bundesagentur für Arbeit (BA). 

Das bundesweite bekannte Projektangebot „komm auf Tour – 
meine Stärken, meine Zukunft“ mit dem zentralen 
„Erlebnisparcours“ wird seit 2008 für eine wachsende 
Bandbreite an Zielgruppen angeboten. Es wird kontinuierlich 
angepasst und weiterentwickelt, so zuletzt für neu 
zugewanderte Jugendliche (Geflüchtete).  

http://www.komm-auf-tour.de/index.php?id=18  
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Weiterführende Infos 

 INSELFORSCHER – Berufswahl- und planspiel 

 

 Berufswahlpass der Bundesagentur für Arbeit:  
 Einführung 

 Teil 1 „Angebote zur Berufsorientierung“ 

 Teil 2 „Weg zur Berufswahl“  

 Teil 3 „Dokumentation“  

 Teil 4 „Lebensordner“  

 Mit und ohne Eltern bzw. BetreuerInnen 
bearbeitbar 
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 Erstellung eines 
Plans analog dem 
Berufswahlplan   

14 



Starke Partner  15 



Starke Partner 

„Berufsorientierende  Elternarbeit  ist  umso  effektiver,  je  mehr  sie  
unterschiedliche  Ansprechpartner  und  Institutionen  vernetzt  –  im  
unmittelbaren  Umfeld  der  Jugendlichen  neben  den  Eltern  auch  andere  
Verwandte und Bekannte, in der Schule Lehrkräfte und anderes Fachpersonal  
mit  Migrationshintergrund,  die  als  Mediatoren  bei  Gesprächen mit 
Migranten eingesetzt werden können, sowie ehrenamtliche Eltern-Paten, 
Aktiv-Eltern oder Bildungslotsen, die sich der intensiven Betreuung  und  
Beratung  von  Jugendlichen  aus  Familien  in  schwierigen Lebenslagen 
widmen. Erfolg versprechend ist auch die Kooperation  mit  
Schulpsychologen,  Erziehungsberatungsstellen,  Sport-  und  Kulturvereinen, 
Jugendverbänden und Jugendzentren, Jugend- und Sozialämtern,  
Arbeitsagenturen,  Betrieben  und  Einrichtungen  der  Wirtschaft  sowie  mit  
Führungspersönlichkeiten  im  Stadtteil  (Politikern,  Behördenchefs, 
Vertretern von Religionsgemeinschaften usw.)“ (Sacher 2011) 
Sacher, Werner (2011): Eltern im Berufsorientierungsprozess ihrer Kinder und ihre Einbindung durch Elternarbeit. In: Projektträger im 
Deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt (Hrsg.): Eltern, Schule und Berufsorientierung. Berufsbezogene Elternarbeit. Bielefeld. 
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Abb: Bundesagentur für Arbeit; Bundesarbeitsgemeinschaft SCHULEWIRTSCHAFT (2014): Leitfaden Elternarbeit. Eltern erwünscht? 

Wie Zusammenarbeit in der Berufs- und Studienorientierung gelingen kann. 

Mögliche Netzwerkpartner 



Jugendmigrationsdienste 

 Über 450 Jugendmigrationsdienste (JMD) bundesweit  

 Begleitung von jungen Menschen mit Migrationshintergrund 
im Alter von 12 bis 27 Jahren durch individuelle Angebote 
und professionelle Beratung bei schulischen, beruflichen und 
sozialen Integrationsprozess in Deutschland.  

 Individuelle Unterstützung, Gruppen- und Bildungsangebote, 
Vernetzung mit Schulen, Ausbildungsbetrieben, 
Integrationskursträgern und anderen Einrichtungen der 
Jugendhilfe 

 https://www.jugendmigrationsdienste.de/jmd-finden/  
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Anforderungen an eine gelingende 
Übergangsgestaltung 

19 

 
Sprachliche Integration 

 

 
Berufliche Integration 

 

 
Soziale Integration 

 

Schnittstelle Schule Schnittstelle 
Arbeitsagentur/ 

Jobcenter/ 
Kammern 

Schnittstelle 
Vereine/Ehrenamt 

Migrationsspezifische Kooperationspartner: 
• Jugendmigrationsdienste 
• Migrantenjugendselbstorganisationen 
• Ausländerbehörden 



VIELEN DANK FÜR IHRE  
AUFMERKSAMKEIT! 

 
Bei weiteren Fragen können Sie uns gerne 

kontaktieren: 
 

Institut für Sozialpädagogische Forschung Mainz gGmbH (ism) 
Flachsmarktstr. 9 

55116 Mainz 
Tel: 06131 - 240 41 - 10 
Fax: 06131 – 240 41 50 

www.ism-mz.de 


